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Vorwort


Zwanzig Jahre ist es her, daß dieser Gedichtband zum ersten Mal in einer etwas anderen Form das Licht der Welt erblickte.


Trotzdem scheint diese, unsere Welt heute eine andere zu sein als 1998. Dieser Gedichtband „Horizontenstille“ gibt es in der alten Form wohl nur noch im Antiquariat, denn im öffentlichen Handel ist dieser Band nicht mehr erhältlich.


Nun liegt Ihnen die aktuelle Auflage zwanzig Jahre später als Jubiläumsausgabe vor. Der Inhalt ist nahezu identisch. Auf diesen Fakt wurde Wert gelegt, allerdings ist das Coverdesign einer Jungbrunnenkur unterzogen worden und ist daher nun zumindest einmal ansehnlicher.


Pascal Debra, Januar 2018
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Teil 1:


Prolog


Toccata und Fuge in unserem Leben...


Wie Wellen durchzieht der Sinn des Lebens unser Dasein...


Ein ewiges Crescendo und Diminuendo...


Ein von den abertausenden Stimmen der Ewigkeit gesungenes Epos...


Alles im Einklang mit der Natur, der Unendlichkeit


und dem Universum


...Und der Sinn ist Sein...Fortuna das gerechte Gericht...


Der Mensch... als bloßer Lichtfunke...


So geht er ein...in das höchste Licht...des Wortes..
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I.


Unentdeckt pulsiert das Eine, das Reine


In friedvoller Weise und Vergebung...


Man lebt es, unbekanntes Dasein


in einer Welt des...Unbenannten


Blicke schwirren umher und sehen


nur fragmenthaft die abstammenden Gedanken


Mein Freund, den Weg...muss ich gehen


Verflüssigt zu meinen Füssen


liegen Ecken und Kanten


auf zeitlosen Enden


Es durchzieht die dunkle und helle Sicht


Es ist das Reine, das ewige Eine...





II.


Später trat ich noch einmal ein...


Ein abgelöster Zeitraum entrinnt


dem ewigen und sprudelnden Fluss


Ich spiegele...mich...in einer hohen Welle


und sehe,...fühle einen Gedanken-Strom


Ich erblicke das Endlose der blauen Quelle


Man nimmt ein verängstigtes Kind


bei der Hand und schreitet ein


in den ewigen,...unbekannten Fluss


in der Ferne sehen wir auf...


und nehmen das Heute ins Innre hinein


dort bleiben wir,...in Stille


Wir bleiben hier,...mein Wille


Und tausendjährig funkeln die Augen...





III.


Gesungene Lieder hallen lange nach...


Unten verringert sich der...Mondschein


im flachen See...


Blicke fallen...in ein Netz


von Nebelstreifen...


Rötlich wenden sich Wolken...


ins Innere der Farbe...


Gedankenspiele tanzen allein


im Nebel, auf goldenen Tropfen


Der Wind spielt hoch im Geäst...


und Vogelgesang legt sich nieder...


im flachen See...


Allein,...weht der Wind,...allein


gibt er Antwort auf seine Fragen...





IV.


Windentblätterte Bäume. Blüten bleiben


auf durchnässtem Asphalt kleben


Ein Sein vermählt sich...


mit den Tagen des Oktobers...


und lächelnde Blicke steigen


brückenartig in...ein Herz


Aufgelöst wird wirrer Schmerz


Nennt man Liebesworte...


sein ewig eigen...


Hinter dunklen Nächten,...Licht


barmherziges, warmes Leben


dringt durch die Adern...


des langen Oktobers





V.


In Bergkristall gefügte Göttertropfen


bahnen die Wege...


Lautlos schreiten Gestalten,


in braune Gewändern gehüllt um


die singende Säule...aus Bergkristall...


Unsichtbare Bilder... hängen...im Nichts


Leere füllt strichweise die Farben...


welche...helle Klänge enthalten


Standhaft...


...lautlos...


Die singende Säule erblickend


taucht man langsam...hinab...ins Licht


sich die Wege...bahnend


unter lautlos schreitenden Gestalten...





VI.


Traumgegenstände...ändern ihren Stand


Unverhofft erklärt der ewige Baum


märchenhafte Geschichten


Die...Lebendigen


...wahrhaftig belebend...


Traumgegensätze assimilieren in Gedanken


die Seelenbrücken... und bilden


eigenartig zusammenwebend


den menschlichen,..menschartigen Traum...


mit seelförmigem, bedachtem Rand...





VII.


Rasch flohen unbekannte...Gedanken


in verwundbaren Kleidern


Ich sah...ergriff das Schweigen


Und man schwieg...lange Abende


Ein Tanz zerriss...das endliche


Umhergehetze...Stille ward


Gelegte Samen säumten


...die Stille...


Das All verflog...eilte aus


den Blickwinkeln des Horizontes...


verschwand augenblicklich...


in die Wirklichkeit...des Scheins


Hinein...


Ein strudelartiges Gebilde...


zog mich zurück...


Und alles schwieg...Stille


Unnennbare, unentdeckte Ruhe...





VIII.


Unter ständigem Wachen lag


ausgebreitete...Hoffnung


Die Erdenherzschläge


pulsierend in einigen Kälten


Manche...gaben ihr, all’ Leben


Fordernd, Rechtmässiges...


Die offenen Hingestellten


oft dunkel und träge...


Sehend...ein Funkeln in Siegeln...


allein, vorüberschweben...


Ein langer Lebenstag... Ein Gebet.


Liebevoll beweint...





IX.


Dunkle Wolken,...glänzende Seide


Hellere Schatten,...in hoher Ferne


Mondgesicht,...tot. Stille lauscht...


Zarte Hände,..Lichtumarmungen...


Alles,...hell


Frieden im Innern der Schritte...


Suchende zum Gold der Mitte...


Strandgeröll,... feiner zu...Sand geliebt...


Meerblaue Strandaugen,...


Wellenrausch...weinend


Geliebte Träne, glitzernder Schrein


Zeichen im Sand,...das Leid


entledigt,...der Ferne


...


...Mitte...





X.


Tage vergehen,...Ewigkeit nährend


Dimensionen tiefer,...Stille.


Erdung...


Verbotene Frucht,...bittersüß...


Duftend, reif...


Sehnsucht nach Innen...


Umspielte Frucht,...inmitten


des berauschten Volkes...


Masken, Rausch und Taumel...


Endloser Tanz...ins Innere...


Auflachende Lichtflut


Wogen des Seins...heller im Takt...


Entfernen,...eingehen in flutende Glut...





XI.


Mäandrisch verlaufende Leben


Verstrickungen...


Asphodelosblumen,...verachtet...


Lilien,...suchend Lorbeerblätter vergessend...


„Geboren“ lautet die Inschrift...


Ringe und Ketten, mit Blumen


...durchflochten,...mit Stille


...vergoldet...


Glück und Gebot,...in näheren...


Tälern,...Augen- Blicke und...


Locklieder,...


Perlen und Rosen...


in Lichtfäden,...bemessen...





XII.


Sinfonien der Morgenröte


Taubilder auf rettenden Händen...


Aurora ...?


Entziehst du dich dem Blick


der ewigen Jugend..?


Ich suche nach Schritten,...


in den Tafeln des Wissens...


Gesandte ...?


Nichts entgeht diesem Auge


...wohin,...auch alles vergeht...


Zur Idee und zum Geist,...die Farben


der Ewigkeit austragend


Geboren im Schoße...


des Universums...





XIII.


Tänzelnd schwebt der Schnee...


an...Tannenwipfeln vorbei...


Lichterketten in den Dörfern


erhellen das...heilige Feuer


...des Lebens...


Lieder dringen herauf zu mir...


Der Hügel auf dem ich stehe...


...hell und silbern...


Engel lassen sich aus dem Geborgenen...


herauslocken...Schnee...


Langsam strecken sie die Hand aus...


greifen den Schnee, den sie...


nie fassen...können...


und lachen...





XIV.


Stimmen berieseln den Abend


Stockdunkel ragen die Dächer


über kalte Straßen...


Wie Eiszapfen hängen gefrorene...


Erinnerungen an den Bäumen...


der...Vergangenheit...


Tiefer fällt das Eis, schmilzt


...und sickert in den...Boden


...der Gedanken,...


...Saat der Reflexionen,...nährend


Das...Warten,...


auf eine Blüte der Wandlung,...


...bedacht...und still... zeitlos...





XV.


Tage dringen in die...Gedanken


Meer...bricht die Wellen


...des alten Momentes...


Tage...vergehen...in sich geborgen


die Dichte der...Vergangenheit suchend


Die einst gewesene Sehnsucht...


ausgebreitet, leicht, seiden...


Die Entbehrung?


birgt sie etwa deine Schatten...


die ich niemals sah...


Die Werke an den Bäumen...


Sie welken nicht...


Noch nicht... und somit nie...





XVI.


Weiße Wege erstrecken sich


in violette...Blättertänze gehüllt,
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